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Ein neuer Stadtrundgang wid-
met sich den Hugenotten, Glau-
bensflüchtlingen aus dem 17. 
Jahrhundert. Sehr viele von ih-
nen sind damals durch Schaff-
hausen gereist.

Annina Schmuki

SCHAFFHAUSEN. Fast doppelt so viele 
Flüchtlinge wie Einwohner lebten im 
Jahr 1687 in der Stadt Schaffhausen. Ih-
nen wird nun ein neuer Stadtrundgang 
gewidmet. Am Mittwoch wurde er an 
einer Medienkonferenz von Kirchenhis-
torikerin Doris Brodbeck, Historiker 
Laurent Auberson, Bildungsreferent Ra-
phaël Rohner und Pfarrer Matthias 
Eichrodt vorgestellt. Lanciert wird der 
Weg vom Naturpark Schaffhausen und 
dem Verband der Evangelisch-refor-
mierten Kirchgemeinden der Stadt. Er 
widmet sich der Geschichte der Huge-
notten, die zu den Flüchtlingen zählen, 
welche Schaffhausen damals aufnahm. 

Hugenotten nennt man die Ange- 
hörigen einer evangelisch-reformierten 
Minderheit im katholischen Frankreich 
des 16. und 17. Jahrhunderts. Unter 

Louis XIV. konnten sie ihren Glauben 
nicht frei ausleben. Viele flohen daher 
aus ihrer Heimat, unter anderem in die 
Schweiz. Brodbeck erklärte: «Sehr viele 
Flüchtlinge sind durch Schaffhausen 
gereist. Schaffhausen war für ihre Aus-
reise wichtig.» Die Hugenotten wurden 

hier aufgenommen und gepflegt. «Im 
Jahr 1689 hat Schaffhausen als Stadt mit 
knapp 5000 Einwohnern 9000 Flücht-
linge aufgenommen», sagte Rohner. Die 
meisten Hugenotten reisten weiter, teils 
bis nach Amerika. Nur sehr wenige blie-
ben. Zum Beispiel führten sie damals 

die heutige Tauben Apotheke, wo der 
neue Rundgang vorbeigeht.

«Leiden und hoffen»
Der neue Stadtrundgang führt an zehn 

Posten mit jeweils einer Quizfrage vorbei. 
Faltkarten mit den Posten und Fragen 
liegen im Tourismusbüro und in den re-
formierten Kirchen auf oder können im 
Internet heruntergeladen werden. Nach 
erfolgreichem Lösen des Quiz erhalten 
Besucher in diversen Geschäften der Alt-
stadt Vergünstigungen. Historiker Au-
berson begleitet Interessierte gern als 
Stadtführer auf ihrer Tour, wie er sagte. 

«Der Rundgang will die Solidarität 
der damaligen Bevölkerung und die 
schwierigen Umstände der Flucht auf-
zeigen», sagte Brodbeck. Besonders 
spannend findet sie, dass ein Porträt 
eines Flüchtlings aus dieser Zeit als Stu-
ckatur erhalten blieb. Über dem Porträt 
in der Passage im Grossen Haus, gleich 
neben dem Eingang zum Stadtarchiv, 
steht in französischer Sprache: «Man 
muss leiden und hoffen.» Das Thema 
Flüchtlinge sei heute ebenso aktuell wie 
damals, sagte Rohner. «Verhelfen wir 
denjenigen, die heute auf der Flucht 
sind, zu Hoffnung.» 

Auf den Spuren der Hugenotten

Medienkonferenz im Münsterkreuzgang mit Laurent Auberson, Doris Brodbeck,  
Raphaël Rohner und Matthias Eichrodt (von links). BILD ROBERTA FELE

Personalien

Dienstjubiläen
Der Regierungsrat dankt folgenden 
Lehrpersonen an der Kantonsschule 
Schaffhausen, die am 1. August das 
25-Jahr-Dienstjubiläum begehen 
können, für ihre bisherige Tätigkeit: 
Boris Bänziger Bouvard, Leiter der 
Fachmittelschule sowie Geografie- 
und Sportlehrer; Beat Engeler, Biolo-
gielehrer; Teresa Moral Martinez, 
Spanischlehrerin; Urs Saxer-Büchi, 
Wirtschafts- und Rechtslehrer; so-
wie Patrick Stoll, Englischlehrer.

Wie der IT-Unterricht finanziert wird
Der Kanton will sich an den Mehrkosten der Schulgemeinden beteiligen, die durch das mit dem Lehrplan 21 Anfang Schuljahr eingeführte 
Pflichtfach Medien und Informatik entstehen. Wie, erklärt er in einer Vorlage.

SCHAFFHAUSEN. Mit dem Lehrplan 21 sollen 
sich Schaffhauser Schülerinnen und Schü-
ler der Primar- und Sekundarstufe digitale 
Kompetenzen aneignen, also im Bereich 
Medien und Informatik Fähigkeiten erler-
nen, die über das reine Bedienen von IT-
Geräten hinausgeht. 

Damit die digitale Transformation voll-
zogen werden kann, braucht es auch die 
nötigen Mittel: Zum einen ist dies die nö-
tige Infrastruktur, zum anderen sind es ge-
eignet weitergebildete Lehrerinnen und 
Lehrer, welche den versierten Umgang mit 
den technischen Instrumenten vermitteln 
können. Dies wurde bereits in einem Me-
dien-und-Informatik-Konzept festgehal-
ten, das der kantonale Erziehungsrat 2018 
erlassen hat. Nun beschreibt der Kanton in 
einer Vorlage an das Kantonsparlament, 
wie die dadurch entstehenden Mehrkosten 
in den Gemeinden kantonsseitig aufgefan-

gen werden sollen. Grundsätzlich ist die 
Bildung eine gemeinsame Aufgabe des 
Kantons und der Gemeinden. Anders als in 
anderen Kantonen will Schaffhausen nun 
im Bereich Medien und Informatik aber 
mehr als nur finanzielle Zustüpfe an die 
Gemeinden liefern – sondern einen eigent-
lichen Schwerpunkt setzen. 

Nicht alle Gemeinden sind gleich weit
Bereits heute übernimmt der Kanton die 

Weiterbildung der Lehrer, die Beratung der 
Schulgemeinden, die Schulung von Päda-
gogischen IT-Supportern (Lehrern, die spe-
ziell für Medien und Informatik ausgebil-
det sind) und Informatikverantwortlichen 
vor Ort, das heisst geeigneten Personen, die 
für die Geräte an den Schulen zuständig 
sind. Auch ein Kompetenzzentrum für Me-
dien und Informatik an der Pädagogischen 
Hochschule finanziert der Kanton. 

Trotzdem: In den Gemeinden entstehen 
zum Teil «erhebliche» Mehrkosten, schreibt 
der Kanton. Und: Nicht alle Schulhäuser 
sind heute gleich gut mit IT-Geräten ausge-
rüstet. Insgesamt werde es an Schaffhauser 
Schulen 6 715 IT-Geräte brauchen. In man-
chen Schulgemeinden sei der Aufholbedarf 
sehr gross. 

Während die Beschaffung der techni-
schen Geräte weiterhin Sache der jeweili-
gen Schulgemeinden ist, will der Kanton 
nun auf zwei Arten mithelfen. 

Zum einen finanziert er während einer 
Einführungsphase bis ins Jahr 2024 zwei 
beim Kanton angestellte Fachkräfte im 
Halbpensum, welche die Gemeinden beim 
Aufbau des gesamten Bereichs unterstüt-
zen. Dafür hat der Kantonsrat mit dem 
Budget 2020 bereits einen Verpflichtungs-
kredit von 685 000 Franken gesprochen. 
Zum anderen fängt der Kanton in der Be-

triebsphase die Mehrkosten auf, die den 
Gemeinden für Pädagogische IT-Supporter 
und Informatikverantwortliche entstehen.  
Dies, indem der Kostenteiler abgeändert 
wird, der im Volksschulbereich zwischen 
Kanton und Gemeinden gilt. Normaler-
weise zahlt der Kanton an die Lehrerbesol-
dung 41 Prozent, die Schulgemeinde 59 
Prozent.  Dieser Satz soll kantonsseitig für 
die Betriebsphase auf 42,3 Prozent erhöht 
werden. 

Beim Kanton entstehen dadurch jährlich 
wiederkehrende Mehrkosten von 1,18 Mil-
lionen Franken. Diesen Betrag hat die Re-
gierung ins Budget 2021 eingestellt. In den 
Gemeinden entstehen gesamthaft jährli-
che Mehrkosten von 1,8  Millionen Franken 
– wobei der Mehraufwand pro Gemeinde 
stark davon abhängt, welche Mittel diese 
im Bereich Medien und Informatik bereits 
eingesetzt hat. (lbb)

Betonarbeiten auf der KSS-Eispiste 
Die Sanierungsarbeiten der Eisbahn der KSS kommen in die nächste Phase. Nach dem Legen der Rohre zur Kühlung der Eispiste in den vergangenen 
Monaten wurde gestern das Eisfeld in der Halle betoniert. 

Annina Schmuki

SCHAFFHAUSEN. Gestern deckten 18 
Männer mit 230 Kubikmetern Beton 
den Boden der Eispiste in der IWC-
Arena der KSS, nachdem in den vergan-
genen Monaten 45 Kilometer Kühlrohre 
verteilt wurden. Bauleiter Daniel Bat-
tanta erklärt, dass anders als beim Beto-
nieren einer Hausmauer der Betonbo-
den vor dem Trocknen taloschiert – ab-
gerieben – und geglättet wird. «Diese 
beiden Arbeitsschritte sind nötig, damit 
der Beton später weder kleinste Un-
ebenheiten noch Löcher enthält», so 
Battanta. Die sauber geschlossene Ober-
fläche nennt sich Homogenbeton und 
sei dringend nötig, da das Eis im Winter 
direkt auf der Betonplatte gebildet wird. 
Battanta fährt fort: «In einem nächsten 
Schritt muss der Beton trocknen. Dafür 
wird er mit einer Plastikfolie abgedeckt, 
damit die Feuchtigkeit nicht zu schnell 
schwindet. So sinkt die Gefahr von Riss-
bildung beim Trocknen.»

Sanierungen seit Mitte März
Seit Mitte April wird das Eisfeld sa-

niert. Grund dafür sind Lecke in den 

Röhrchen zur Verteilung der Kühlflüs-
sigkeit in der Eishalle. Diese zwangen 
das Personal der KSS vorletzten  Winter 
mehrmals, die Eisfläche aufzutauen, 
um die Rohre reparieren zu können. 
Nun wird nicht nur die Eisfläche in der 
Halle, sondern auch das Ausseneisfeld 
erneuert. «Denn die Betonpiste des Aus-
seneisfeldes wird durch das Wetter stär-
ker belastet», sagt Ueli Jäger, Geschäfts-
führer der KSS. 

Die Arbeiten dauern noch an
Gegen Ende des Monats wird auch die 

Fläche des Ausseneisfeldes betoniert. 
«Dies ist wesentlich heikler, da Witte-
rungen wie hohe Temperaturen oder 
Regen die Arbeiten erschweren kön-
nen», so Battanta.

Das Eisfeld wird bis Mitte September 
fertig saniert, sodass die Trainingssai-
son auf dem Eis nur drei Wochen später 
als üblich beginnen kann und sich 
nächsten Winter Gross und Klein wie-
der am Eislaufen erfreuen können.

Rund 230 Kubikmeter Beton benötigten die 18 Arbeiter für den Boden des Halleneisfeldes. BILD MICHAEL KESSLER
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1,8
Millionen Franken 
dürfte der Vollausbau 
der Infrastruktur und die 
geeignet geschulten 
Lehrpersonen für das 
Fach Medien und  
Informatik die Schaff-
hauser Schulgemeinden 
gesamthaft kosten.

Polizeimeldungen

E-Bikefahrer bei Kollision 
mit Auto verletzt
SCHAFFHAUSEN. Am Mittwochabend, 
kurz vor 22 Uhr, hat sich im Schaff-
hauser Quartier Buchthalen, bei der 
Verzweigung Rebweg/Windegg-
strasse, ein Unfall ereignet. Ein  
E-Biker kollidierte auf der Verzwei-
gung mit einem Auto, das von einer 
27-jährigen Frau gelenkt wurde. Der 
24-jährige E-Bike-Fahrer wurde da-
bei verletzt und musste ins Spital  
gebracht werden. (r.)
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